
Kote von der Ubbs.
@ rf(W n( ieBen 2 nadW Kaßd.

B e z u g s p re is  ttsH P o fto erfe n b u n g :
G anzjährig ................................................. K IS —
H a lb jä h r ig .....................................................  5 —
V ie r te ljä h r ig ............................................ ...  250

Bszugsgcbkhren und Einschaltungsgebühren find im 
Voraus und portofrei zu entrichte«

Schriftle itung und V e rw a ltu n g : Obere Stadt Nt. 33. Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, Ha n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d izu n g en  (Inserate) werden das erste M a l mit 10 h für die 4 fpaltig« Millimeter- 
zeile oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir 30°/o Nachlaß. Mindest- 
gcbühr 1 K. Die Annahme erfolgt in der Verwalt»ng und bei allen Annonzen-Expeditionen. 

Schluß des B la ttes: F re ita g  6 U h r nachm ittags.

Preise fü r  W aidhosen a. d. y b b s :
G a n z jä h r ig ................................................. K 9-
H a lb jä h r ig ................................................. „ 4 50
V ie rte ljäh rig ................................................. „ 2 25

Für Zustellung ins Haus werden viertelj. 25 h berechnet. 
Einzelnummer 20 k.

N r . 34. Waibhvferr a. D. Ubbs, Samstag den 15. Auni 1918. 33. Jahrg.

Amtliche Mitteilungen
cee StaLtrates W si^hvfs«  a. d. f^bfes.

Z. a—1039/294.
93erfovgaag der Bevölkerung mit Getreide, 

Mahlprodukten und Hülsenfrüchten.
Nach einer amtlichen Mitteilung der ä. k. n. ö. Statt­

halterei steht für die nächsten Wochen Getreide nur in 
derart beschränktem Ausmaße zur Verfügung daß eine 
«olle Deckung des Mehibedarfes nicht möglich fein 
wird. Den Ansprüchen der Eisenbahner und Kriegsindustrie- 
betrieben wird tunlichst voll Rechnung getragen werden; 
im übrigen werden aber Kürzungen auch der Brotrationen 
Platz greifen müssen.

Dies wird der Bevölkerung unter Hinweis darauf zur 
Kenntnis gebracht, daß die Regierung mit Anspannung 
aller Kräfte bemüht ist, die Kürzung der Brotrationen 
aus einen ganz kurzen Zeitraum zu beschränken, und daß, 
soweit cs die verfügbaren Vorräte gestatten — durch 
Zuweisung von Kartoffeln und anderer Lebensmittel- 
Aushilfen Ersatz geschaffen werben wird.

Stabtrat Waidhofen a. d. Pbbs, am 10. Juni 1918.
Der Bürgermeister:

D  r. R i e g l h  0 f e r  m. p.

Kundmachung.
'Die Vermieter von Wohnungen und Zimmern (auch 

Güftgcroerbeircibenbc) werden aufgefordert, etwa unterlassene 
Anmeldungen von Mietern und Aftermietern (Logiegästen) 
bis längstens 18. Juni 1918 nachzutragen.

Nach Ablauf die,« Frist wird eine mitt.iche Nachschau 
vorgenommen und jede festgestellte Unterlassung der strengsten 
Bestrafung zugeführt werden.

Der Bürgermeister:
D r. R i e g l h o f e r  m. p.

Z. a—1089/1.
Kundmachung.

Z ä h l u n g  der  K r i e g s h i n t e r b l i e b e n e n .
Im  Juni l. I .  findet eine Zählung der Witwen und 

der ehelichen und unehelichen Waisen nach den im

Kriege Gefallenen oder infolge Verwundung ober Er­
krankung im Kriege Verstorbenen, sowie der Gattinnen 
und der ehelichen und unehelichen Kinder der amtlich a(* 
vermißt Gemeldeten statt. Die Zählung hat den Zweck, 
die Grundlage für eine systematische Fürsorge für die 
Hinterbliebenen zu schaffen.

Alle in Frage kommenden Hinterbliebenen und ihre 
gesetzlichen Vertreter werden daraus aufmerksam gemacht, 
daß die Hinterbliebenen in ihrem eigenen Interesse sich 
dieser Zählung zu unterziehen und zu diesem Zwecke 
rechtzeitig unter Mitnahme der erforderlichen Nachweise 
und Urkunden (Nachweis über das Ableben des Gatten 
oder Vaters, Verständigung der politischen Behör'e da- 
rüber, deß der Gatte ober Vater als vermißt anzusehen 
ist, Trauungsschein, Geburtsschein, Heimatsschein, Nach­
weis bet Vaterschaft» in der Zeit vom Montag den 17. 
bis Samstag den 22. Juni 1918 von 9—12 Uhr vor­
mittags beim Stadtrate Waidhosen a. d. Pbb« (städt. 
Rathaus 1. Stock! zu erscheinen haben.

Stadtrat Waidhofen a. d. 9)bb«, am 13. Juni 1918.
Der Bürgermeister:

D r. R i e g l h o f e r  m. p.

Die Landstreicherin.
Oberbayrische Erzählung von A n t o n F r h r .  v. P e r f a l l .

(H. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Da hielt es Bärbl nicht länger; sie eilte vor und trat 
zum Lawiner. „Schandmensch! Rabenvater! Von wegen 
so einer abg'feimt'n Dirn. — Merkst denn nix? — Daß 
all's für dich gered't hat, — verltabter Narr I"

Der Lawiner machte Miene, sich auch an Bärbl zu
vergreifen, sein Antlitz war aschfahl, und die Augen
leuchteten unheimlich darin, da prallte er vor Ambros 
zurück, der sich dicht vor ihm erhoben, das Gesicht blut­
überströmt. Er hatte die Hand wie zum Schwur erhoben.

„Vater!" lallte er mit dumpfer Stimme. „Das werd' 
i dir net vergessn. I  bin dein Sohn net mehr — von 
heut' an — net mehr." V

Der Lawiner lachte gezwungen auf.
„Das kannst halt'n, wia d' magst. Ki_... ,. a I

o ja, hat keine G'fahr mehr. Grad' für heut geh' mir
aus d' Aug'n — und vor allem der Marion", fetzte er, 
von neuem in Zorn geratend, hinzu, „die an Ekel hab'n 
muaß vor deiner Frechheit."

„ I s  das wahr, Marion?" fragte Ambros die Fremde, 
welche mit seltsam lauerndem Blick den Austritt ange­
sehen, als ob sie in itz.cm Käsig stände und den rechten 
Augenblick abwartete, einzugreifen in den Kampf ihrer 
Zöglinge „Grad' a Wort, Marion — und i geh’."

„ I  danke dir für alles, was du an mir getan, ich 
werde es nicht vergessen; mehr verlange nicht von mir," 
erwiderte sie ohne jede Wärme, ganz mechanisch.

Ambros trat, von Bärbl begleitet, in die Winternacht 
hinaus, erst am Waldsaum trennten sie sich. Da kam es 
über ihn ; schluchzend warf er sich an die Brust der allen 
Bärbl.

„Kümmel' bi net, i wach' übet den Lawinerhof, und 
wenn ma glei' ’s Herz d'rüb'r bricht." So tröstete sie ihn.

Als sie allein zurückkehrte, war das Licht erloschen
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ihrem Besitze ober in ihrer Verwahrung haben, die letzte 
Gelegenheit, diese Gegenstände der Uebernahmskommission 
zu übergeben.

Nach Versireichtlng obiger Frist (24. und 26. Juni 1918) 
zieht die Auffindung von ablieferungspflichtigen Gegen­
ständen durch die dann amtierende Kontrollkommission 
die volle Härte der gesetzlichen Strasfvlgen nach sich.

Stabtrat Waidhofen a. d. Ybbs, am 13. Juni 1918.
Der Bürgermeister:

D r. R i e g l h o f e r  m. p.

Z. Mob. 33/295.
Kundmachung.

Ablieferung vorr M rtavgsräten!
M it Beziehung auf die h. ä. Kundmachung von/ 

26. März 1918, Z. M . 33/295 wird hiemit zur allge­
meinen Kenntnis gebracht, daß die Ablieferung der von 
der städtischen Uebernahmskommission in Anspruch ge­
nommenen Metallgegenstände am Montag den 24. und 
cm Mstlwoch den 26 In  ' . 918 in der Zest non
2—6 Uhr nachmittags in der Tisenhandlung des Herrn 
Anton B a u e r  in Waidhofen a. d. 9)bbs stattzufinden 
hat.

An obigen Tagen haben die Ablieferunrspflichtigen 
persönlich oder durch Bevollmächtigte die Gegenstände 
unter Mitnahme der von der Uebernahmskommission 
ausgestellten Verzeichnisse in der namhaft gemachten 
Sammelstelle abzuliefern, woselbst sofort die Kommissionelle 
Gewichtsbestimmung erfolgt.

Es ist dies sowohl für Private als auch für Händler, 
Gewerbetreibende, Anstalten u. dgl., welche noch nicht

MuLterberatuug u n b  Säuglings­
fürsorge.

Am 31. M ai d. I .  wurde Oie frei zugängliche Mütter­
beratungsstelle der n.-ö. Landesberufsvormundschast in 
Waidhosen a. d. Ybbs eröffnet, die unter der ärztlichen 
Leitung des Herrn Dr. Hermann Kemmetmüller steht. Es 
erschienen bei der ersten Beratung 14 Mutter bzw. Pflege­
mütter mit ihren Säuglingen, oie gewogen und ärztlich unter­
sucht wurden, worauf den Muttern die für die Ernährung 
und Pflege erforderlichen Ratschläge erteilt wurden. Wie die 
in anderen Bezirken Nieberöfterreichs gewonnenen Er­
fahrungen lehren, nimmt der Besuch der Mütterberatungs­
stellen meist in kurzer Zeit bedeutend zu, zumal sich die 
Landesberufsvormundschast nicht darauf beschränkt, Rat­
schläge zu erteilen, sondern jederzeit bestrebt ist, den M üt­
tern, die ebenso wie die zarten Kinder infolge der langen 
Kriegsdauer besonder» geschädigt erscheinen, Nahrungs­
und sonstige Beihilfen zu verschaffen. Zur Untechätzvng 
dieser Bestrebungen hat sich in Waidhofen a. d. Pbds 
ein Sonderausschuß gebildet, an dessen Spitze als Vor­
sitzender des Märnrerausschusses Herr Bürgermeister Dr. 
Rieglhofer steht, während Frau Bürgermeister Dr. Riegl- 
Hofer den Damenausschuß leitet.

Da sowohl in der Mütterberatungsstelle wie durch die 
Hausbesuche bet Fürsorgerin Frau Barth wie der ehren­
amtlichen Waisenpfleger und .Pflegerinnen der n.-ö Lan- 
desberussvormundschast wiederholt kranke, sieche und 
pflegegesährdete Kinder angetroffen werben, ergibt sich die 
dringende Notwendigkeit, um solche K i n d e r  ohne

im Wohnzimmer. Sie betrat da« finstere Haus. Etwas 
Unheimliches. Drohendes kroch darin umher, die leibhafte 
Sünde.

Sie sprengte Weihwasser aus, bekreuzigte sich und 
schloß die Tür ihrer Kammer hinter sich zu.

IV.

Die Heirat des Lawiner mit der „Zigeunerischen" hatte 
das ganze Tal in Aufregung versetzt. Das war eine gröb­
liche Verletzung alles Herkommens, jedes gefunden ©tan- 
desgefühles. Was sollte man von den „Jungen" erwarten, 
wenn einer mit grauen Haaren sich so etwas erlaubt, 
was von den kleinen Leuten, wenn ein altansässiger 
Großbauer, zu dem man immer mit einer gewissen 33 er- 
ehrung hinausgeblickt, so weit Herabstieg. Eine Land­
streicherin, eine Tierbändigerin, wie man sie auf den 
Jahrmärkten zu sehen bekam, eine Dirn von höchstens 
achtvndzwnnzig Jahren und der sechzigjährige Lawiner.

Da war nur eines möglich, — antan hat fie’s ihm 
mit irgend einer Teufelei, wie sie das Volk feit Jahr­
hunderten treibt!

Seinen einzigen Sohn, den kreuzbraven Ambros, der 
dos schwarze Unglück ins Haus gebracht hat, hinaus- 
jagen, enterben, und dafür das Straßenkind annehmen, 
daß die Fremde ihm ins Haus gebracht hat, so etwas 
fällt doch einem gefunden Menschen nicht ein, vor allem 
nicht dem Lawiner. bet sein Lebtag mit den Weibsleut'n 
nichts zu schaffen haben wollte. — Die Hex' war fertig I 
Man wartete nur mehr gespannt auf die Entwickelung. 
Irgend etwas Besonderes mußte sich ereignen, irgend ein 
Fluch sich erfüllen, wenn er nur nicht noch so und so viele 
Unschuldige mit sich zog.

Doch alles blieb beim alten, eitel Frieden herrschte im 
Lawinerhof, sogar die alte Bärbl war geblieben. Am 
Sonntag erschien die Verhaßte sogar jedesmal pünktlich mit 
dem Lawiner in der Kirche, versäumte keinen Brauch und 
keine Uebung, und der Pfarrer behauptete sogar, sie sei

ihm lieber wie manche, die beim zahmen Viech aufge­
wachsen.

Allerdings hineinsehen konnte man ja nicht in den 
Lawinerhof, der jetzt noch verschlossener dalag, wie vorher, 
und war das Aussehen des Laroieers betraf, so konnte 
man gerade auf eine wahre Herzensfreude nicht schließen. 
Da» war noch der einzige Trost. Wenn das glatt hinaus 
ginge, wo bliebe denn da die göttliche Gerechtigkeit? Da 
tät's zuletzt mancher ihm nachmachen und nach einem 
schönen ® 'ficht heiraten, gleichviel roo’s herstammt! Denn 
schön war sie, ganz teuflisch schön, das konnte niemand 
leugnen. Alle Burschen drehten den Kops nach ihr, wenn 
fit die Kirche betrat.

Etwas völlig Fremdartiges, Wildes, und doch wieder 
echt Weibliches lag in diesem wohlgeformten Antlitz, sprach 
aus diesen schwarzen Augen unter den starken Wimpern 
Die Erzählungen, die über ihren früheren Beruf gingen 
über die wilden Tiere, die sie gebändigt, über den Löwen' 
ihren Jugendfreund, erhöhten nur den Reiz für die jungen 
Männer. Dabei arbeitete sie auf Feld und Hof, als wäre 
sie dabei aufgewachsen; das Anwesen war noch nie in 
besserem Stand.

In  dem ewigen Gleichmaß des Dorflebens verwischt 
sich die Zeit, die spurlos dahinschwebt. Sechs Jahre 
waren vergangen ohne irgend eine bemerkenswerte Ver­
änderung im Lawinerhof. Die Gemüter hatten sich längst 
beruhigt, die Verbindung des Bauern mit der Land- 
ftreichetin, von der man sich irgend etwas Besonderes, 
irgend eine aufregende Abwechselung in dem ewigen 
Einerlei erwartete, war in das Bereich des Gewöhnlichen 
gerückt.

Der Ambros war verschollen und vergessen. Der La­
winer, hieß es, habe ihm ein schmales Erbteil ausbezahlt 
und sich für immer von ihm losgesagt, nachdem es 
zwischen ihm und dem Buben zu einem argen Auftritt 
gekommen sei von wegen der Landstreicherin; et sei mit 
seinem Freunde, dem Zigarrentoni, nach Tirol ausge­
wandert und dort irgendwo in Dienst getreten.

BOT Die heutige Nummer ist 6 Seiten stark, im
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Ze i t v e r l us t  u n t e r z ub r i ngen ,  an die E r r i c h ­
tung  einer  S ä u g l i n g s f t a t i o n  zu schreiten. Für 
diese Station sind durch besondere« Entgegenkommen die 
benötigten Räume bereit» zur Verfügung gestellt, die po­
litische Behörde Amstetten sicherte mit großer Bereitwillig­
keit Förderung durch Bestellung von Gegenständen zur 
Pflege und Ernährung der .Rinder zu und es ergeht an 
alle, besonders aber an die sBl l rgersch äst W a i d ­
hof  e n ' s wie der Lan dg eme i n de n  des Ger i cht»*  
bez i rke» dt« d r i ngende  B i t t e ,  Lebensrnittel, 
Wäsche, Kinderwäsche oder Stoff« dazu, Leinwand, Zwirn, 
Rasten, Kinderbetten, Kinderwagen, Rinderbadewannen, 
Badethermometer. Windeln u. a. m. bei der gemeinsamen 
Sammelstelle bet Frau Dr. Rieglhoser oder bei Frau 
Pauset, Zahntechnikersgattin, Oberer Stadtplatz Nr. 7 
abgeben zu wollen. Jede, selbst die kleinste Spende wird 
mit dem besten Danke angenommen.

Mittellos stillende Mütter, sowie auch Mütter und 
Pflegemütter ehelicher und unehelicher Kinder werden 
aufgefordert sich im Arbeiterheim in Waidhofen an der 
9)bbs, i. Stoar einzufinden, wo an jedem Freitag von
3—4 Uhr nachmittags die Wünsche der einzelnen Frauen 
entgegengenommen werden und für deren Erfüllung nach 
Möglichkeit gesorgt wird.

Ebenso wird dafür Vorsorge getroffen, daß sowohl 
b e d ü r f t i g e  wie bemi t t e l t e r e  Mütter von Säug­
lingen, soserne sic nach ärz t l i chem Ausspruch 
i hre K i n d e r  nicht  selbst s t i l l en  dür fen,  je 
nach dem vorhandenen Vorrat Sänglingsmilch für die 
Kinder gegen Bezahlung erhalten.

DeuLscharischer Pretz^erem.
Die Presse hat größeren Einfluß aus das Volk als 

Kirche und Schule zusammen. Nicht ohne unsere Schuld 
ist dieses wichtige, ja einzige Werkzeug des öffentlichen 
Lebens und damit der Angelpunkt unserer staatlichen Ein­
richtungen allmählich säst zur Gänze in »olksfremde Hände 
übergegangen. Schon im Frieden war die Frucht dieses 
unnatürlichen Zustande» bei uns Deutschen politischer W irr­
warr, völkische Ohnmacht und Gleichgültigkeit, im Kriege 
aber wurde er uns zum Verhängnis.

Die militärischen Verhältnisse sind so, daß Einigkeit, 
helle Begeisterung und kühnste Hoffnung alle Kreise un­
seres Volkes beherrschen und üppiger anschwellen sollten 
als selbst in den denkwürdigen Tagen, da der Angriff einer 
erdrückenden Ucberrnacht jenen ein ügartigen Ausbruch 
der Dolkskrast bewirkte. Statt dessen! Die dumpfe 
Schwüle einer maßlosen Verbitterung und Verdrossenheit, 
drückende Angst um die Früchte der mit Blut und Tränen 
erkauften Siege!

Sieg und wieder Sieg, Opfer und wieder Opfer, ober 
nirgends der harte rücksichtslose Wille und die selbstbe­
wußte Sprache des stolzen Siegers, die im Volke Wider­
hall finden und die Gluten der allmächtigen Begeisterung 
schüren und unterhalten könnte. Ueberall werden sie aus­
gelöscht, die heiligen Flammen der Begeisterung und übrig 
bleibt nichts als der widerliche Geruch eines verglimmenden 
Dochtes.

Das alles ist letzten Endes die notwendige Folge der 
unhaltbaren Verhältnisse unserer Presse, deren ganze un­
absehbare geistige Macht seit je nicht den Belangen unseres 
Volkes, sondern jenen des wellbiirgerlichen Judentumes 
und den Zielen unserer Feinde dient.

Der englische Pressejude
„Lotb Northcliffe Minister der Propaganda im feind­

lichen Ausland"!!
Nur eine Antwort gib! es, die des Siegers würdig ist 

und nur unser Volk selbst kann diese Antwort geben.
Fort mit dieser Eiterbeule einer jüdischen oder halbjü- 

dischen Presse! W ir, die größten Sieger der langen Welt­
geschichte wollen künftig wieder selbst Herr sein in unserem 
Hause, selbst nach dem Rechten sehen und uns wieder 
selbst beraten.

Jetzt oder nie. denn schicksalsschwer sind die Tage, die 
noch kommen werden. W ir haben durch die mühevolle 
Gründung und sorgfältigste Ausgestaltung des Deutsch- 
arischen Preßvereines selbstlos und mutig den Boden 
vorbereitet für die befreiende Tal und für gemeinsame 
Arbeit die notwendige Platform geschaffen.

Der Deutscharische Preßverein ist nicht politisch, er will 
nur das, was jeder Deutsche will und wollen muß.

Ein großes, starkes, körperlich, geistig und sittlich auf­
strebendes Volk, ein Volk, da« seine Siege nicht umsonst 
erkämpfte, da» geachtet und gefürchtet wird aus der ganzen 
Welt und auf das jeder Einzelne von uns stolz sein 
kann! Das erreichen wir nur, wenn wir die Großmacht 
Presse in unseren Dienst stellen und das wieder ist nur 
möglich, wenn wir einmal unsere Kräfte sammeln und 
,u Felde ziehen gegen die Iudenpresse.

Aller Orten regt sich die Erkenntnis von der dringlichen 
Notwendigkeit der Befreiung unserer Presse aus volks­
fremden und volksfeindlichen Händen. Die ganze deutsche 
Presse soll in den Dienst des Deutschtums gestellt werben. 
Dazu helfe ein Jeder, der guten Willens ist. In  Deutsch­
österreich nehmen die Ortsgruppengründungen einen sehr 
erfreulichen Verlauf. Die beabsichtigte Gründung einer 
hiesigen Ortsgruppe ist bereits gesichert. Der Hauptleitung 
wurde dicvorläufige Mitgliederliste zur behördlichen Eingabe 
bereits übermittelt.

Ls ergeht an alle Deutfchbewrißten in Anbetracht 
der so wichtigen Bestrebungen die herzliche Bitte um 
tunlichste Förderung durch tatkräftige Werbung. Jeder 
Deutschblütige werde Mitglied.

Beiträge: I. Mitgliedergruppe 60 K jährlich.
II- „  12 „

.  I " .  .  2 .  .
Weitere Anmeldungen an: Lehrer Leopold Kirchberger, 

Waidhosen a. d. 9)bbs. —

Schafft Kriegerheimstätterr!
Unseren braven Soldaten, welche unter den größten 

Mühsalen und Entbehrungen für uns kämpfen und e« 
verhinderten, daß die Absichten unserer Feinde nicht in 
Erfüllung gingen, sind wir zu größtem Danke ver­
pflichtet.

Hätte diese stählerne Mauer nicht standgehalten, so 
wären unsere Fluren vernichtet, unsere Ansiedlungen ein 
Raub der Flammen geworden.

llm den schwachen Dank gegenüber den übermenschlichen 
Leistungen unserer Soldaten zum Ausdruck zu bringen, 
hat der deutsche Schutzverein „Südmark" in Graz einen 
Krtegerheimftättenschatz geschaffen, welcher den Zweck hat, 
kriegsversehrten Soldaten ein Heim zu gründen, ihnen 
dadurch die Ausübung ihres Berufes zu ermöglichen, 
damit sie sorgenlos leben können.

Zur Aufbringung der nötigen Mittel zu diesem Liebes­
werk hat die „Südmark" unter ihren Ortsgruppen, 
Mitgliedern und Freunden bereit« eine Sammlung ein­
geleitet, welche bisher die Summe von rund K SOÜ.O'OO-— 
ergab.

Bei der großen Zahl der Kriegsversehrten reicht aber 
dieses Kapital weitaus nicht hin. um in ausreichendem 
Maße der Verpflichtung nachkommen zu können.

Soll also für diese wichtigste Kriegssürsorae etwas 
Großzügiges geschaffen werden, so darf nicht auf halbem 
Wege mit halben Mitteln stehen geblieben werden.

Die Unterzeichneten wenden sich daher mit der herzlichen 
Bitte an olle, diese« wichtige und vaterländische Werk 
tatkräftigst fördern zu helfen

Spenden werden an den S ü ü m o r k - K r i e g e r d e i m- 
s t ä t l enausschuß f ü r W l e n  u n d N i e d e r ö st e r ­
reich i n Wi en ,  8. B e z., Schlösse lgosse 11 e r ­
beten.
Für die Hauptleitung des Vereines Südmark in Graz:

V ik to r  Theitz E m il F e lle  W . D od ern ig
Schriftführer, Zahlmeister, Obmann.

Für den Südmark-Kriegerheimstättenausschuß für Wien 
und Niederösterreich:

H u b ert W ang er E m il M a ll)  H an s  K a r l tplesp.a
Schriftführer, Zahlmeister, Obmann.

Zeichnet achte Kriegsanleihe.
Der Krieg fordert zu seiner Führung Menschen und 

Material, er könnte zur Not auch ohne Geld geführt 
werden, obgleich der bekannte Ausspruch eines oltösterrei­
chischen Heerführers da« Gegenteil behauptet, aber zur 
Aufrechterhaltung unserer Wirtschaft, des Privateigentums 
und der Unternehmungslust wird die Finanzierung des 
Krieges durch Bezahlung der hiefür geforderten Leistungen 
weitergeführt. Wenn auch die Löhnung de« einzelnen 
Soldaten an sich sehr gering ist, die sozialen Nebenleistun- 
gen der Unterhaltsbeiträge und der Jnvalidenfürsorge 
lassen auch die hiefür aufgewendeten Summen mit der 
langen Dauer des Krieges in die Milliarden anschwellen. 
Don dem Rechte des Staates, bei der Notenbank Kredit 
in Anspruch zu nehmen, mußte Oesterreich ohnehin schon 
in einem derart hohen Ausmaße Gebrauch machen, daß 
berufene Stimmen, wie der ungarische Reichstag und 
die Stoatsschulden-Kontrollkommisfion dagegen Einspruch 
erhoben.

Die deutlichste Warnung und das sichtbare Zeichen 
der Gefahren einer vermehrten Notenausgabe ist die fort­
gesetzte Preissteigerung aller Waren, die durch die stetige 
Vermehrung der umlaufenden Geidnoien gesteigert und ge­
fördert wird. Erhöht sich der Werl der Waren, so bedeutet 
dies umgekrhrt die Wertminderung des Geldes. Diese 
zum Stillstand zu bringen und zu einem Abbau der Preise 
zu gelangen, kann nur gelinge», wenn die im Verkehr 
befindliche Notenmenge wesentlich vermindert wird Diesem 
Zweck dient die Kriegsanleihe, deren möglichst großer Er­
folg somit nicht bloß ein staatliches und vaterländisches 
Interesse, sondern eine Notwendigkeit für jeden Einzelnen 
ist, der seine Eiiikomwenrvcrhältiiisse In Zukunft nicht 
noch verschlechtert und sein Vermögen nicht weiter vermin­
dert sehen will.

Ganz abgesehen von der hohen Verzinsung müßte darum 
schon jeder Einzelne nach Kräfte» dazu beitragen, daß

Einmal wurde noch beim Landgericht Nachfrage nach 
ihm gehalten, sein Leumund eingefordert, ob er früher 
schon der Wilderet ergeben gewesen sei, dann hörte man 
nichts weiter mehr davon.

Im  Lawinerhof selbst war die Zeit nicht so spurlos 
vergangen. Der Lawiner war erst so betäubt von seinem 
späten Liebesglück, das so grundverschieden war von dem, 
welches er in seiner Jugend genossen hatte, daß er völlig 
aus seinem Geleise kam. Er halte nicht mehr die Kraft, 
in solchem Ansturm der Leidenschaft sein eigenes Selbst 
zu wahren.

Marion durchdrang ihn ganz mit ihrem starken Naturell, 
vom Lawiner blieb nicht» mehr übrig; ohne daß er ee 
werkte, entsank die Herrschaft im Hause völlig seiner 
Hand. Es gab keine Arbeit mehr für ihn; alles war 
stets schon getan, es gab keinen Befehl mehr für ihn an 
das Gesinde, keine Anordnung, alles war schon angeordnet. 
Das Haus selbst, die Wohnräume veränderten sich all­
mählich. ohne daß er es verhindern konnte. Das Bäuer­
liche wurde verdrängt, etwas ihm Fremdartiges, Unsym­
pathisches zog ein. Die Fenster bekamen bunte Tuchoor- 
hänge, die Holzmöbel mußten gepolsterten weichen, die 
schlichten Wände wurden tapeziert und mit buntem Allerlei 
geziert. Marion liebte die Farbe, all den falschen Tand, 
der ihrem früheren Lebenskreise eigen, das Phantastische, 
Abenteuerliche. Sie hätte e» nicht ausgehalten in dem 
ernsten, kahlen Hause.

Der Versuch de» Lawiner, sich hinter die Bärbl zu 
stecke», schlug völlig fehl. Die Alte hielt sich zu seinem 
Staunen völlig auf die Seite Marions. Die könne jetzt 
nicht auf einmal aus der Haut fahren, und eine junge 
Frau habe nun einmal ihre Rechte; ob er denn glaube, 
sie habe ihn seinem grauen Haare zuliebe geheiratet.

Er durchschaute sie. Sie wollte sich nur rächen, so un­
behaglich ihr selbst dabei zumute war ; er hatte nichts 
zu hoffen von ihr. toie hatten ein Bündnis geschloffen, 
Marion und Bärbl. Er halte jetzt zwei Herrinnen statt 
einer.

Doch was konnte ihn das alles kümmern? Marion 
war ihm treu ergeben und hielt alles in bester Ordnung, 
etwas anderes füllte das ganze Hau», für ihn bis zum 
Ersticken, etwas, war ihm im Laufe der Zeit unerträg­
lich w irbe, gerade seinen Haß heraufbeschwor. Biela, die 
mit der Kraft des fremden Blutes, das in Marion rollte, 
heranblühte auf der fetten Weide des Lawinerhoses.

Alles bezog sich auf bas Kind, alles ging von ihm 
aus, kehrte zu ihm zurück, — das kleine Wesen mit dem 
dichten Schwarzhaar, den großen, leuchtenden Augen, aus 
dessen bewegliches, von der Mutter ererbtes Wesen die 
neue Lebensweise, die behäbige, idyllische Ruhe des Bauern­
hofes äußerst günstig eingewirkt, das die Vorzüge zweier 
völlig entgegengesetzter Lebenssphären gleichsam in sich 
vereinte, zog alles in seinen Bann, selbst der Lawiner 
wäre ihm unterlegen, wenn nicht ein ständiger Stachel 
ihm in die Seele gebohrt hätte. Für das Kind ist ge­
schehen, was geschah, Biela galt es, nicht ihm. Für Biela 
hatte sie sich geopfert.

So oft er sich den Gedanken auch aus dem Kopfe 
schlug, Gegenbeweise herzlicher Zuneigung ihm entgegen­
hielt, er kehrte immer verstärkt wieder und zog allmählich 
einen Haß groß in seinem Herzen gegen bas kleine Wesen, 
dem er in seiner ersten Liebestollheit und seinem Zorn 
über den Sohn den ganzen Hos überschrieben, für den 
Fall ihm Marion kein Kind schenke, seinen ganzen 
Grund und Boden, für den er so manches Unrecht, so 
manche Härte schon begangen, den er seinem eigenen 
Kinde nicht gegönnt.

Am tollsten trieb es die Bärbl; Biela nannte sie gar 
nicht anders als Großmutter, und mit jedem Jahre trat 
der Lawiner mehr in den Hintergrund, sah er immer 
mehr ein, daß er doch der Betrogene war, wenn man es 
recht ansah, um Haus und Hof Betrogene.

In  solchen Augenblicken dachte er dann mit bitterer 
Reue des fernen Sohne«, und oft hätte er alles darum 
gegeben, wenn er ihn wieder von der Sölden hätte her­

unterkommen sehen, ja nur um eine Nachricht über seinen 
Aufenthalt.

Bärbl stand mit ihm in Verbindung, das wußte er 
bestimmt; aber sie schwieg beharrlich ihm gegenüber, und 
er schämte sich, sie darüber zu fragen; mos ihn aber am 
meisten verdroß: sie hatte Marion ins Geheimnis gezogen, 
der Name wurde zwischen beiden genannt, ja, es kam 
ihm vor, als wenn gerade dieser Name das Bindeglied
wäre zwischen Marion und Bärbl.

Da gab es nur einen Trost für ihn : den Berg und
die Jägerei. Der Lawiner hatte sich förmlich in den 
Dienst des Försters gestellt und arbeitete wie ein bezahlter 
Iagdgehilfe. Dar Revier reinzuhalten von aller Dieberei, 
dann und wann einen guten Hirsch oder Gemsbock zu 
schießen, war der einzige Ehrgeiz, welcher dem stolzen 
Bauer noch übrig geblieben.

Wehe dem, der es gewagt, ihm auf diesem Grunde 
entgegenzutreten, sein Blut hätte er dafür eingesetzt. Die 
Mannheit, die er daheim endgültig verloren fühlte, fand 
hier das letzte Feld der Betätigung.

Er war oft die ganze Woche aus, nächtigte in der
Iägerhütte und überließ den Hof den Weibern.

Marion verstand es immer wieder, wenn er heimkehrte, 
mit oder ohne Beute, seiner Leidenschaft zu schmeicheln, 
seiner jetzigen Tätigkeit eine Bedeutung beizulegen, welche 
sie im Grunde genommen für einen Hosbauern nicht 
hatte.

Das versöhnte ihn immer wieder, ließ ihn alles andere, 
was er sah und hörte, vergessen. —  -------

Wieder war es Hochsommer im Gebirge — August. 
Die Böcke sprangen aufs Blatt, der Feisthirsch, der sonst 
ewig unsichtbare, hatte keine Ruhe vor den Bremsen und 
suchte die Suhlen aus.

Der Lawiner war seit Montag draußen im Revier, 
trotz der Heuernte, die alle Arme beschäftigte. Das be­
sorgte die Marion.

(Sortierung folgt.)
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die Kriegsanleihe entsprechend aufgenommen roirb. Nun 
bietrt sie aber eine derart hohe Verzinsung wie kein an­
deres Anlagepapier und kann jederzeit wieder zn Geld 
gemacht werden, sei er durch Belehnung, sei es durch 
Verkauf, wobei die hohe Rentabilität ein mehr als ge­
nügendes Gegengewicht gegen mögliche Kursschwankungen 
bietet.

Das Privatpublikum pflegt mit seinen Zeichnungen bis 
zu den letzten Tagen bet offiziellen Zeichnungssrist zuzu­
warten. Da gilt es nun zu bedenken, daß die ö'/^/otge 
Verzinsung vom Tage der Bezahlung an läuft, so daß 
sich die eheste Vornahme der Zeichnung empfiehlt, falls 
man über flüssiges Geld verfügt, das derzeit niedriger 
verzinst wird.

Politische Rundschau.
Veränderungen im Ministerium Setbier.

Mittelst kaiserlichen Handschreibens datiert vom 11. 
Juni, wird dem bisherigen Minister des Innern Friedrich 
Grafen v. Toggendurg die erbetene Enthebung vom Amte 
gewährt und gleichzeitig der Präsident der Wiener Polt- 
zeibircltton Edmund Ritter v. Ga per zum Minister 
des Innern ernannt. Mittelst eines anderen kaiserlichen 
Handschreibens wird der bisherige Präsident des Amtes 
für Volksernährung Ludwig P a u l  zum Minister er­
nannt und vom Kaiser mit der Leitung de» Amtes für 
Volksernährung betraut.

(Eine innere Krise.
Die Polen haben wieder einmal, diesmal in Krakau, 

eine Entschließung gegen das Ministerium Serblet ver­
faßt, in der sie den Rücktritt Setbiers fordern. Damit 
ist die (Einberufung des Reichsrates für Juni wieder in 
Frage gestellt, wenn nicht Setbier zurücktritt und damit 
seinem Nachfolger freie Hand zu neuen Verhandlungen gibt.

Der europäische 
Krieg.

Zur Kriegslage.
An der i t a l i e n i s c he n  Front unternahm der Feind 

auch diese Woche fortgesetzt Angriffe sowohl im Gebirge 
wie an der Piave; trotz großen Einsatzes konnte er 
nirgend» Erfolge erringen und erlitt nur starke Verluste.

I n A l d a n i e n  unternahmen die Franzosen Angriffe gegen 
unsere Linien, die ebenfalls abgewiesen wurden. Buch der 
gestrige Bericht meldet noch von starken Angriffen der 
Franzosen nördlich des Devoli, die nach 12 ständigem 
Kampfe, an dem sich auch bulgarische Truppen beteiligten, 
abgewiesen wurden.

An der We s t f r o n t  ist dem dritten Vorstoße der 
Deutschen an die Marne ansang» der Woche ein vierter 
südwestlich von Rogon gefolgt, der ebenso wie alle vor­
angegangenen von Erfolg begleitet ist, trotzdem diesmal 
die Vorbereitungen zum Angriff offen erfolgten. Bis auf 
6 Kilometer sind die Deutschen dabei bis jetzt an Cam­
pte g n e herangekommen, das den letzten Stützpunkt der 
Franzosen vor Paris bildet.

Der französische Generalissimus Foch wird schwerlich 
bis zu der Zeit aushalten können, bis die Amerikaner, 
die dann nach seiner Ansicht die toten Franzosen ablösen 
müssen, in genügender Anzahl in Frankreich sein werden. 
Der Wahnwitz Clemenceaus, der Frankreich» Männer 
wegen eines Hirngespinstes opfert, wird sich grausam 
rächen.

Auch die Amerikaner spüren nun den U-Bootkrieg an 
ihrem eigenen Leibe; die amerikanische Küste und der 
Hafen von Nercqotb ist von deutschen ll-Kreuzetn blockiert 
und bereit» ist eine beträchtliche Zahl von Schiffen mit 
wertvoller Ladung versenkt worden. Die Amerikaner be­
fürchten sogar Luftangriffe und sämtliche Hafenstädte 
haben den Auftrag erhalten, die Beleuchtung auf das 
mindeste einzuschränken.

Ei« österreichisches Grotzlrampffchiff durch ein 
italienisches Unterseeboot torpediert.

Da» Kriegsministerium, Marinesektion, gab am 12. 
d. M . folgende amtliche Mitteilung aus: „S . M. S. 
„Szent Iftvan" wurde bei einer Nachtfahrt in der Adria 
torpediert und ist gesunken. Es werden Linienschiffsleut- 
nain Maxon de Rövid, Maschinenbetriebrleiter Sarnitz, 
Seekadett Anton Müller und etwa 80 Mannjchastsper- 
fonen vermißt; Seeaspirant Josef v. Serba ist tot. Der 
Rest der Bemannung wurde gerettet. (Das versenkte 
Schlachtschiff „Szent Iftvan" ist eine» der vier Groß. 
Kampsschiffe der „Viribus Unitis-Kiasse" und erst im Jahre 
1911 in Dienst gestellt morden. Der Tonnengehalt dieser 
Schiffe beträgt 20.000, da» Schiff ist 151 Meter lang 
und 37 Meter breit, e» ist mit zwölf 30 5 Zentimeter- 
und zwölf 15 Zentimeter*Geschützen, weiter mit 21 Schnell* 
seuerkanonen bestückt, die Belegschaft beträgt 1046 Mann, 
die Fahrgeschwindigkeit 20 Seemeilen per Stunde.)

Blutige Verluste der Amerikaner.
B e r l i n ,  10. Juni. Aus der Front Thateau-Thierry 

nach Nordwesten verblutet sich der Feind seit dem 5. d. 
in nutzlosen, mit starken Kräften unternommenen Gegen­

angriffen. Am 7. d. M . ging hier zum erstenmal eine 
amerikanische Division zum Angriff vor. Im  Brennpunkt 
des Kampfes stand der Wald von Bellau. Hier hat ein 
deutsches Regiment unter der persönlichen Führung des 
Regimentskommandanten den Amerikanern ungewöhnlich 
schwere Verluste beigebracht. Es warf den Feind, der bi» 
an den Rand de» Waldes vorgekommen war, im Kampfe 
Mann gegen Mann zurück. Als trotz dieser blutigen Ab­
fuhr Teile der amerikanischen Division und zwar die 
Marinebrigade, in der Früh des 8. Juni in mehreren 
Wellen hintereinander zum Sturm vorgingen, ließ sowohl 
die deutsche Artillerie wie die Infanterie den Feind völlig 
herankommen. Dicht vor dem Walde wurden seine 
Sturmkolonnen frontal und von beiden Flanken her 
von wirksam zusammengefaßtem Maschinengewehr- und 
Artilleriefeuer überschüttet. Nur wenige Amerikaner konn­
ten sich in die Gefangenschaft oder nach rückwärts retten. 
In  dichten Haufen blieben die Massen der Amerikaner 
tot vor dem Bellauwalde liegen.

r - — :—

Aus Waidhosen und 'Umgebung.
* Blumrntag des deutschen Schulvereines. Die

für diese Woche anberaumten Blumentage mußten auf 
Samstag den 22. und Sonntag den 23. d. M. verschoben 
werden. Es möge von guter Borbebeetnng fein, daß im 
Zeichen der Sonnenwende, dieser uralten deutschen Festes, 
unsere Mädchen mit ihren blauen Sträußen die kleine 
Mühe_ des Bittens auf sich nehmen, um dagegen die 
stolze Freude einzutauschen, einer großen und ernste« Sache 
zu dienen, denn ernst, ja bedroht ist die Lage der Deutschen 
und sie brauchen Hilfe. Vielleicht gibt man darum heuet 
lieber noch als sonst in die kleinen Büchsen, von deren 
Reinerträgnis übrigens auch ein Teil dem Mutterschutz 
und der Säugling-fürsorge zufließen soll.

* Vermählung. Am 13. Juni d. I .  fand in Urfahr 
Linz a/Donau die Trauung des Herrn Anton H e r g i n g e t  
aus Linz, Bahnbeamter, derzeit Korporal der k. k. Heeres- 
bahn, mit Fräulein Melanie Ke r pen  aus Zell a. d. 2)bb« 
statt.

* Tod auf dem Felde der Ehre. Nach zwei Jahren 
langen, eifrigen Nachforschen- ist es der Familie Gabauer 
endlich zur traurigen Gewißheit geworden, daß ihr Sohn 
Karl Ga bauet ,  Kadett im k. u. k. Ins.-Reg. 49, bei 
einem Sturmangriff in Graciatyn, Wolhynien, durch einen 
Kopfschuß gefallen ist.

* An die deutschnationalen Niederösterreicher. 
Die im Niederöfterreichischen Volksbunde parteimäßig zu­
sammengefaßten Deutschnationalen Wiens und Nieder» 
Österreichs veranstalten, anläßlich de» deutschen Volks­
tages am Samstag, Wen 15. Juni um V28 Uhr abends 
in Währing, Währiirgerstraße 85 (Wilder Mann-Saal) 
einen Begrüßungsabend, bei dem u. a. Herrenhausmit- 
glied Dr. Beutle (Linz) und Abg. Geheimrat Doktor 
Sylvester (Salzburg) sprechen werden. Alle deutschen 
Niederösterreicher sind zu diesem Begrüßungsabend von 
ihren Wiener Gesinnungsgenossen herzlichst eingeladen.

* Schüleraufnahme an der n.-ö. La«d«s--Oder- 
realschule in Waidhofen a. d. 2)bbs. Die Aufnahme­
prüfungen in die 1. Klasse finden am 28. Juni und 16. 
September l. I .  vormittags statt. Zur Aufnahme sich 
meldende Schüler haben in Begleitung ihrer Eltern ober 
deren Stellvertreter zu erscheinen und ihren Taus- tGeburtr)- 
schein und die letzte Schulnachiicht vorzuweisen. An der 
Anstalt besteht ein Lande» Realschulkonvikl für Schüler 
aller Klassen. Prospekte werden von der Direktion und 
der Leitung des Konviktes gratis zugesendet.

* Vom Kreditvrrein der Sparkasse der Stadt 
Waidhofe« a. d. 2)bb*. Der mit 1. Jänner 1918 ins 
Leben gerufene Gewerbliche Kredttoerein der Sparkasse 
der Stadt Waidhofen fl. b. Pbbs ha! in den wenigen 
Monaten seines Bestandes eine recht erfreuliche Entwick­
lung genommen und beweist dies, daß da» Bedürfnis 
nach billigem Kredite, der aber auch al» ruhig und sicher 
angesehen werden kann, unter den Gewerbetreibenden 
vorhanden ist, und in Anspruch genommen wird. Der 
bisherige Mitgliederstand, 31 Firmen, ist mit einem an­
gesprochenen Kredite von K 186.600'— beteiligt und 
wurde bisher mit K 52'300'— in Anspruch genommen. 
Wenn auch die Anfangserfolge al» bescheiden gelten müssen, 
so ist doch anzunehmen, daß unser Handel und Industrie 
bet eintretenden normalen Verhältnissen und Ausnahme 
der Friedenstätigkeit diese äußerst vorteilhafte Kreditge­
währung in Anspruch nehmen wird und verweisen wir 
heute schon auf den Vorteil, sich einen Kredit zu sichern, 
damit der Kreditbedürftige für alle Fälle gewappnet die 
Friedensarbett wieder aufnehmen kann und die Vorteile 
de» Bareinkaufes, bezw. Vorausbezahlung der für feinen 
Betrieb notwendigen Materialien, voll auszunützen in 
die Lage kommt. Ansuchen um Ausnahme in den Kredit­
verein können auf den dazu bestimmten Drucksorten jeder­
zeit in den Amtsräumen der Sparkasse, welche die Ge­
schäfte des Krediteeretne» besorgt, eingereicht werden. 
Satzungen werden kostenfrei verabfolgt.

* Turnverein. Wie alljährlich findet auch heuer am 
24. Juni am Schnabelgute des Herrn Ioh. Bammer 
eine Sonnenwendseier statt, wozu die Mitglieder und 
Gäste freundlichst eingeladen werden.

* Vv« der Volksbücherei. Sonntag den 16. Juni 
geschlossen. Nächste Ausgabe 23. Juni.

* Die Bedarssprüfungstelle bes hiesigen S t a d t ,  
b e k l e i b u n g s a m t e s  wird kommende Wiche n icht
a m M  0 ntag,  sondern Dienstag den 18. Juni von 2 bi» 5 
Uhr nachmittags für den Verkehr offen (ein.

* Hauptversammlung. Der Zweigverein Waidhesen 
a. d. 2)bb» vom „ A l l g .  n . - ö .  V o l k s b i l d u n g » -  
v e r e i n "  hält Samstag den 15. Juni um 8 Uhr abend» 
seine diesjährige ordentliche H a u p t v e r s a m m l u n g  
im Großgasthof Gebrüder Insühr mit folgender Tages­
ordnung ab: 1. Verhandlung-schrift. 2. Berichte. 3. Wahlen. 
4. Allfällige» und Anträge. Die geehrten Mitglieder wer­
den ersucht, recht zahlreich zu erscheinen. Besondere Ein­
ladungen ergehen nicht.

* Freiwillige Feuerwehr-Hauptüduug. Samstag 
den 22. d. M . findet die 1. H a u p t ü b u n g  der Feuer­
wehr statt. Zusammenkunft im Zeughause um 3/.7 Uhr 
abends.

* Kraukeuvereiu „Schutzengel". Laut Ausschußbe-
schluß vom 12. Juni 1918, des Schutzengeikrankrnvereines, 
wird den Mitgliedern bekanntgegeben, daß vom 1. Ju li 
l. I .  die Auflagen nur mehr v i e r t e l j ä h r i g  abgehal­
ten werden, und zwar: Jänner, April, Juli, Oktober. 
Die Auszahlungen von Kranken- und Leichengeld erfolgen 
ebenfalls vierteljährig. Der Ausschuß.

* Lebensmitteiabgabe au Privatangestellte. W ir 
erhielten folgende Zuschrift: „ A n d i e S c h r i s t l e i t u n g  
de» B o t e n  von b e t P  b b » !" In  der Nummer vom 
8. Juni d. I .  Ihres geschätzten Blatte» befindet sich eine 
Notiz über die Schaffung einer Lebensmittelabgabeftelle 
für F i x a n g e s t e l l t e  in Waibhosen a. b. 9)bb». Man 
sollte nun meinen, baß zu den „Fixangestellten" auch 
Privatbeamte, wie Bank-, Fabriksbeamte und ähnliche 
Kategorien von Angestellten zu rechnen seien und daß es 
für die Sache selbst nur von Vorteil sein könnte, wenn 
ein möglichst großer Körper von Fixangestellten sich beteiligen 
würde, doch ist die» leider nicht der Fall and die Beteiligung 
engherzigerweise nur auf Angehörige der Staats-, Landes» 
und Gemeinde-Beamtenschaft beschränkt. Schreiber bieser 
Zeilen, obwohl selbst schon lange Zeit im Ruhestande, doch 
dem Privatbeamtenstande al» gewesener Vorstand eines 
Bankhauses angehörig, schlägt nun die Schaffung einer 
Lebensmittelabgabestelle für Privatangeftellte, und zwar 
im Anschlüsse an eine bereits bestehende Organisation dieser 
Art in größerer Stadt N.-Oe. vor. Interessenten wollen 
sich an Bankvorstand Herrn A. Iungh der Filiale Waid- 
hosen a. d. 9)bb» der allg. Verkehrsbank wenden.'

* Todesfälle. Am 8 . Juni ist in St. Pölten Frau 
Anna M a y e r ,  k. k Postmeisterin i. P. in %bb», im 
Alter von 73 Jahren verschieden. Die Verewigte, die 
Mutier der hiesigen 6. k. Steuerverwaltersgattin Frau 
Reli Reichenpsader, wurde nach Pbbs überführt und 
dortselbst unter großer Beteiligung der Bevölkerung, deren 
allgemeiner Wertschätzung sie sich erfreute, zur letzten Ruhe 
gebettet. — Mittwoch den 12. Juni ist hier um 6 Uhr 
früh Frau Iuliana Or t ner ,  Private, frühere Besitzerin 
der Erlachmühle, im 68. Lebensjahre einem Schiaganfalle 
erlegen. — Am selben Tage starb um 2 Uhr früh Im 
zarten Alter von 10 Jahren der Dahnwächtersfohn Franz 
W i n t e r  nach kurzem, schwerem Leiden. — Donnerstag 
den 13. d. M . ist hier um %8 Uhr abend» nach längerem 
Leiden Herr Joses 2t es d), Landbriefträger in Rosenau a.®., 
im 48. Lebensjahre verschieden. Seine sterriichea Ueber« 
teste werden morgen Sonntag um 8 Uhr früh vom hiesigen 
Krankenhause nach Rosenau überführt und am Friedhofe 
zu Sonntagberg bestattet. E. I. P.

* Raucherkarte« für bas Jahr 1918 werben in den 
Tagen vom 15. bis 17. Juni I. I .  in jenen Tabakoer- 
schleißgeschäften ausgegeben, für welche sich die Stamm­
kunden seinerzeit angemeldet haben. Raucherkarten, die 
bis 17. Juni l. I .  nicht behoben oder aus irgendeinem 
Gründe (z. B. Umrayonierung) nicht ausgefolgt wurden, 
können vom 20. Juni an bei der zuständigen Finanz- 
Wach-Abteilung abgeholt werden. Die Ausfolgung bet 
Raucherkarle geschieht nur gegen Vorweisung des Melde­
zettels und eines gültigen Ausweispapiere». Nachträgliche 
Anmeldungen zur Eintragung in die Kundenliften können 
vom 1. Ju li l. I .  an innerhalb der ersten 6 Tage jeden 
Monats bei der für den Wohnort zuständigen Finanz» 
wach-Abteilung eingebracht werden. Diese Anmeldungen 
können jedoch zunächst nur nach Maßgabe der jeweils 
verfügbaren Tabakmengen berücksichtigt werden. Die Aus­
gabe der ausgefertigten Raucherkarten findet vom 24. 
bis letzten jeden Monats bei dieser Finanzwachabteilung 
gegen Vorweisung bes Meldezettel» (Gemeindeamtliche 
Wohnungsbestätigung) und eines die Personsgleichheit 
nachweisenden Ausweispapiere» statt.

* Tabakerfatzmittel. Ab 15. d. wird im allgemeinen 
Tavakverlchlettz ein Tabakerfatzmittel unter der Benennung 
„Kriegsmischung für Pfeife und Zigarette" in Verkehr 
gesetzt. Die von der Tabakregie hergestellte Kriegsmischung 
besteht aus Tabak (Rippen), mit Tabaklauge behandel­
tem Buchenlaub und von Lupulin befreitem Hopfen; sie 
ist in Briefen zu 25 Gramm verpackt, der Konsumenten­
preis beträgt 14 Heller pro Brief. Die Raucherkarten­
verordnung findet auf das neue Regiefabrikat keine An­
wendung.

* Zählung der Striegshintcrbltebesen. Im  Juni
l. I .  findet eine Zählung der Witwen and der ehelichen 
und unehelichen Waisen nach den im Kriege Gefallene« 
oder infolge Verwundung oder Erkrankung im Kriege 
Verstorbenen, sowie der Gattinnen und bei ehelichen und un­
ehelichen Kinder der als amtlich vermißt Gemeldeten statt. 
Die Zählung hat den Zweck, die Grundlage für eine sqste-
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malische Fürsorge für die Hinterbliebenen zu schaffen. Alle 
in Frage kommenden Hinterbliebenen und ihre gesetzlichen 
Vertreter werden daraus aufmerksam gemacht, daßdieHinter- 
bltebenen in ihrem eigenen Interesse sich dieser Zählung zu 
unterziehen und zu diesem Zwecke rechtzeitig unter Mitnahme 
der erforderlichen Nachweise und Urkunden (Nachwei» 
über da» Ableben de» Gatten oder Vaters, Verständigung 
der politischen Behörde, darüber, daß der Gatte oder 
Vater al» vermißt anzusehen ist, Trauungsschein, Geburt»- 
schetn, Heimatrschein, Nachweis der Vaterschaft» in der 
Zeit vom Montag den 17. bis Samstag den 22. Juni 
1918 von 9—12 Uhr vormittags beim Stadtrate Waik- 
hofen a. d. Pbbs (städt. Rathaus 1. Stock) zu erscheinen 
haben.

* Ablieferung von Metallgegenständen! Im
amtlichen Teile der vorliegenden Folge de» „Boten von 
der 9)bb»" wurde vom Stadtrate Waidhosen a . d. Pbbs 
verlautbart, daß die Ablieferung der von der städtischen 
Uebernahmrkommiffion in Anspruch genommenen Metall­
gegenstände am Montag den 24. und am Mittwoch den 
26. Juni 1918 In der Zeit von 2—6 Uhr nachmittags 
in der Eisenhandlung des Herrn Anton B  a u e r in Waid- 
hofen o. d. 9)bbs stattzufinden hat. An obigen Tagen 
haben die Ablieferu»gspfltchtigen persönlich oder durch 
Bevollmächtigte die Gegenstände unter Mitnahme der 
von der Uebernahm»kommission ausgestellten Verzeichnisse 
in der namhaft gemachten Sammelstelle abzuliefern, wo­
selbst sofort die Kommissionelle Gewichtbestimmung erfolgt. 
E» ist die» sowohl für Private als auch für Händler, 
Gewerbetreibende, Anstalten u. dgl., welche noch nicht 
angemeldete, ablieferungspflichtige Metallgegenstände in 
ihrem Besth oder ln ihrer Verwahrung haben, die letzte 
Gelegenheit, diese Gegenstände der Uebernahm»kommission 
zu übergeben. Nach Derstreichung obiger Frist (24. und 
26. Juni 1918) zieht die Auffindung von ablieserunge­
pflichtigen Gegenständen durch die dann amtierende 
Kontrollkommission die volle Härte der gesetzlichen Straf- 
folgen nach sich.

* Errichtung einer Bürgerschule. M it Beginn des 
Schuljahres 1918/19 wird z uHe r z ogenbu r g  (Schul­
bezirk St. Pölten) eine Bürgerschule für Knaben und 
Mädchen neu eröffnet.

* Eine silberne Uhr, Firmungrgeschent, wurde aus 
dem Wege vom Dampfsägewerk Ign. Brandstetter zur 
Stadt ve r l o r en .  Der redliche Finder wird gebeten, selbe 
ihrem Besitzer, einen armen angenommenen Knaben, gegen 
Belohnung zuzustellen. Abzugeben bei Herrn Fritz W  a a » 
oder Bindcrgasse 9.

* Postverkehr zwischen Oesterreich einerseits, 
Livlnnd unk Estlnnb andererseits. Außer in den 
bereit» bekanntgegebenen Orlen Livland» und Estland« 
(Dorpat, Fellin, Reval, Walk, Wolmar und Wenden) 
sind noch in Baltischport, Hapsol, Lemsal, Narwa, Per- 
nau, Weißenstein (Estland), Weite und Wensenberg 
i Estland) Postämter eingerichtet worden, die auch den 
Postverkehr mit Oesterreich vermitteln.

* Die Bucheinsicht im neuen Steuerverfahr«». 
Ueber dieses nicht nur für Kaufmannschaft und Industrie, 
sondern auch für alle anderen Steuerpflichtigen hochwich­
tige Thema enthält Nr. 8 des „Zentralblattes für Steuer­
wesen,, (Wien, IX. Peregringasse 1) eine höchst belehrende 
und instruktive Abhandlung, deren Lektüre für jedermann 
von großem Nutzen sein wird. Au« dem wetteren Inhalt 
de» sehr reichhaltigen Hefte» seien genannt: „Besteuerung». 
Probleme' von k. k. Finanzsekretär T. Th. Ganz, „Die 
Kontumaz", „Steuer- und Gebührenbcgünstigungen für 
die Kriegsanleihe", die neuesten Rechtasprüche des 93 er- 
waltungsgerichl»hofe» u. a. m.

* D ie erste »e»e Karte von Europa ist erschienen 
und läßt un» in übersichtlicher farbiger Darstellung die 
neuen Staaten im Osten sowie die Grenzänderungen der 
schon bestandenen Staaten ersehen, soweit die bisherigen 
Friedensverträge darüber Bestimmungen getroffen haben. 
Da» große russische Reich ist in eine Reihe kleiner poli­
tischer Gebiete ausgelöst und unser alte» Europa bekommt 
dadurch ein ganz veränderte» Gesicht. G. Freytag» Karte 
von Europa 1918 (1: 7Va M ill., 70: 90 cm groß, Preis 
bet Barauszahlung K 3 10, wofür jede Buchhandlung 
sowie der Verlag D. Freytag & Berndt, Wien, VII., 
Schottenseidgasse 62, dieselbe liefert) enthält neben der 
nach den Bestimmungen der bisherigen Friedensverträge 
sowie sonstigen Angaben sehr übersichtlich gegebenen poli­
tischen Einteilung auch das U-Boot-Sperrgebiet und ist 
dadurch, daß sie auch das ganze Mittelmeer mit der afri­
kanischen Küste, einen Teil Sibirien», den ganzen Kaspi­
schen See und den Verlaus der projektierten Bagdad­
bahn mit dem Hasen Koweit am Persischen Gols noch 
zur Darstellung bringt, ein» ebenso reichhaltige als prak­
tische Karte, die unseren Lesern besten, empfohlen sei.

* Pbbfitz. ( K r i e g  er tob.) Leider hat sich die Trauer­
kunde, die unlängst den Tod des Herrn Franz Ha f n e r  
meldete, bestätigt. In  der Vollkraft seiner Jahre, er zählte 
35, hat er durch einen tragischen Unglücksfall sein Leben 
opfern müssen. Der Verstorbene war am 15. August 1915 
zur Kriegsdienstleistung eingerückt, ging am 6. März b. 
I .  an die Südwestfront ab und war einer Radio-Tel- 
Komp. zugeteilt. Am 23. M ai erhielt er nebst 7 anderen 
Kameraden den Austrag, Spiritusfässer in den Keller- 
räumen zu bergen. Das unselige Geschick wollte es, daß 
ein Soldat, dem die Kappe zu Boden gefallen war, ein 
Streichholz anzündete und es wegwarf, wodurch die ver­
hängnisvolle Explosion entstand, die dreien Soldaten in

tragischester Weise das Leben kostete. Zwei Kameraden 
waren aus der Stelle tot, Herr Hafner erhielt äußerst 
schwere Brandwunden, die am nächsten Tag schon seinen 
Tod herbeiführten. Am 24. M ai um die Mittagsstunde 
hatte der Arme ausgelitten. Am selben Tage noch um 
5 Uhr abends wurde er auf dem Heldenfriedhose zu Cordig- 
nano mit allen militärischen Ehren unter zahlreicher Be- 
teilung seiner Kameraden zu Grabe gebettet. Ein schöner 
Kranz von roten Rosen, den seine Getreuen gefloch'en, 
ziert seine letzte irdische Ruhestätte. Ins  Grab hinein aber 
folgen ihm die unvermeidlichen Kränze der Liebe der 
Seinen in der Heimat, vor allem der schwergeprüften 
Mutter und Geschwister, und aller seiner vielen Freunde, 
die ihn geehrt und geschätzt; so möge er nun ruhen in 
Gottes Frieden im Land der Sonne am schönen Piave- 
strand, ferne seiner lieben Heimat, bis die Stunde schlägt, 
in der er seinen Lieben wieder geschenkt wird.

Aus S t. Peter i. d. Au und Umgebung.
St. Peter i. d. Au. ( Sp r u ng  von e i nem b r e n ­

nenden Wa g g o n . )  Sonntag geriet zwischen Markt 
Bschbach und St. Peter t. d. A»-Seileostelten bei Zug 
Nr. 97 ein mit Heu beladener Waggon aus unbekannter 
Ursache in Brand. Die vier Begleitsoldaten schrien und 
pfiffen, was der Zugsführer infolge der Länge des Zuges 
jedoch nicht hörte. Um dem Derbrennungstode zu entgehen, 
mußten die Soldaten schließlich vom fahrenden Zuge 
springen. Die Infanteristen Homtd Osmanowic und Majo 
Kortman kamen mit leichten Verletzungen davon, ihre 
beiden Kameraden Aodo Krnie und Solvo Deletovac 
erlitten jedoch eine schwere Gehirnerschütterung. Die beiden 
erstgenannten wurden nach Linz, die beiden Schwerver­
letzten in das Spital nach Amstetten überführt. Das Heu 
ist vollständig verbrannt.

Aus Amstetten und Umgebung.
Amstetten. ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g  d es V o r ­

s c h u ß . S p a r v e r e i n e  s.) Am 8. Juni fand im eigenen 
Vereins-Gebäude des Vorschuß- und Sparvereine» zu 
Amstetten die diesjährige Generalversammlung statt. — 
Trotz der zu gleicher Stunde stattgefundenen Hauptver- 
versammlung der Lagerhaus-Genossenschaft war der Be­
such ein sehr zahlreicher. Den Vorsitz führte der erste 
Direktorstellvertreter Stefan Hopferwieser, welcher dem ver­
storbenen langjährigen Direktor, Landtagsabgeordneten 
Alfred Eltz einen Nachruf widmete. Der Geschäftsbericht 
und der vom zweiten Direktorstellvertreter Richard Bach­
bauer verlesene Revisionsbericht wurde genehmigt. Dem 
Reseroefond wurde ein Betrag von mehr als K 27.000’— 
zugewiesen, und gelangen trotzdem die bisher üblichen 
Dividenden zur Auszahlung. Die Neuwahlen hatten 
folgendes Ergebnis: Al» Direktor wurde Herr Dr. Karl 
Warmbrunn, Rechtsanwalt in Amstetten einstimmig ge­
wählt. In  den Ueberprüsungs-Ansschuß erscheinen die 
Herren Kaufmann Ferd. Knorr, Kupferschmied Karl Kosler, 
Gasthosbesitzer Julius Hoffmann gewählt, als Ersatzmänner 
die Herren Seilermeifter Josef Eißerer, Kaufmann Joses 
Neuwirlh, Zimmermeister Heinrich Schaupp und Bäcker 
Hans Sieder, olle in Amstetten. Außerdem fungieren 
so wie bisher auch weiterhin als Direktorstellvertreter die 
Herren Stefan Hopferwieser, Privat und Ha «»bescher in 
Amstetten, und Kaufmann Richard Bachbauer, Realttäten- 
besitzer in Euratsseld, ferners als Vorstandsmitglieder die 
Herren Kaufmann C. Dunkl sen., Goldschmied Rudolf 
Schüller, Steinmetzmeister Josef Neu unk Kaufmann Ioh. 
Eder in Amstetten.

Mauer»O«hli«g. (Gemei nden f ü r  den d e u t ­
schen Schu l ve re i n . )  Der hiesigen Ortsgruppe haben 
nachstehende Gemeinden Unterstützungsbeiträge gespendet 
und zwar: Winklarn 5 K, Wolfsbach 5 K und Ob.- 
Aschbach 10 K. Treudeutscher̂  Dank. Mögen auch die 
übrigen Gemeinden diesem Beispiele folgen.

— (Vö l k i sche  K l e i n a r b e i t . )  Al» schlagender 
Beweis dafür, daß auch während de» Krieges eine er­
folgreiche Schutzarbeit möglich ist, mögen nachstehende 
Daten dienen: Die hiesige Ortsgruppe des Deutschen 
Schulvereine» hat im Jahre 1917 folgende Schuloereins- 
gegenstände abgesetzt: 3 Anhängsel, 3 Dtzd. Federn, 3 P. 
Manschettenknöpfe, 9 Gebührenbüchlein, 35 Broschen, 
68 Dosen Lederglanz, 74 Pakete Briefpapier, 87 Abzeichen, 
186 Bleistifte, 200 Besuchskarten, 500 Zahnstocher, 808 
Hefte „Großer Krieg", 1170 Wehrschutzmarken, 770 Schach­
teln Zigarettenhülsen, 1300 Zigarrenspitze, 1573 Paket 
Zigareltrnpapier, 3342 Iahrdüchlein für die deutsche 
Jugend, 12.903 Schuloereinspostkarten, 30.000 Schachteln 
Zündhölzchen, 927 Kalender und zwar: 130 Buchkalender, 
172 Abreißkalender, 243 Taschenkalender und 382 Volks- 
Kalender. Der Wert dieser Lchnlvereinsgegenstände betrug 
K 4706-88.

— ( S o n n w e n d f e i e r . )  Die hiesige Ortsgruppe 
des Deutschen Schulvereine» hält ihre diesjährige Sonn­
wendfeier am Montag den 24. Juni um 1/29 Uhr abend» 
auf der „Klaagwtese" in Ulmerfeld ab. Die Feuerrede 
wird Landesbeamler Adalbert Ott hallen. Nach dem Ab­
brennen de» Feuers gemütliche Zusammenkunft im Gast- 
hause des Herrn Zar! in Ulmerfeld. Deutsche Volksgenossen, 
erscheint recht zahlreich!

Neuhofe« a. d. Pbbs. (Zum Heldento d Ander!»). 
Don einem Unteroffizier, der in seinem zivilen Berufe 
Besitzer eines angesehenen gewerblich-industriellen Unter­
nehmen» ist und der lange Zeit dem Zuge des Leutnants 
Karl Ander! zugeteilt war, kamen dem Vater des vor­
genannten Offiziers nachträglich noch folgende Zeilen zu : 
„Leutnant Ander! war das Ideal eines gerecht denkenden 
und handelnden Offiziers, der von mir und von allen, 
die ihm unterstellt gewesen, vergöttert wurde. Er war uns 
oft in kritischen Stunden ein mannhafter Tröster." — 
Diesem ehrenden Gedenken seien auch nachstehende Verse 
eines Gedichte» angeschlossen:

„Es halte sein Name so trefflichen Klang 
Im  Kreise der Wehrkameraden;
Ihm  winkte der Lorbeer und ragender Rang 
Auf stolzen und glänzenden Pfaden.
Und als er zog in manch' siegreiche Schlacht,
Da hat sein Mut ihn zum Helden gemacht.
Nun ruht er so still in der Erde,
Nicht weit von der Heimat Herde."

Aus Haag und Umgebung.
M ark t Haag. ( Töd l i cher  U n f a l l . )  Am 4. Juni 

ereignete sich in der Gemeinde Markt Haag ein Unfall 
mit tödlichem Ausgange. Bei dem Wirtschaftsbücher Jos. 
Kästner  in Edelhvs Nr. 20 war ein Wagen mit vollen 
Mostsässern beladen worden. Als dos Fuhrwerk sich in 
Bewegung setzte, schlugen die Pferde eine falsche Richtung 
ein, die Tiere wurden unruhig, der Wage» stel um und 
die Fässer kamen hiedurch ins Rollen. Der 17jährige 
Sohn des Besitzer» Hans Kästner, der den Wagen lenkte, 
kam zu Falle, die schweren Fässer rollten über ihn hin­
weg und fügten ihm derartige Verletzungen bei, daß er 
schon am nächsten Morgen verschied. Die Eltern des Ver­
unglückten sind um so bedauernswerter, als ihnen erst vor 
wenigen Tagen ein 13jähriger Sohn durch de» Tod ent­
rissen wurde.

Aus Göstling und Umgebung.
©ornmg. ( Auszei chnung. )  Der Kaiser hat den 

in der Eisenwarenssbrik Josef Heiser in Kimberg be» 
diensteten Drehern Herrn Ferdinand K r e i l  und Johann 
S t a m m i n g e r  da» silberne Verdienstkreuz verliehen.

Eingesendet.
(3 r* r  Form unb Inh a lt ist die Schriftleitung nicht »erantourtlich.)
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Vermischtes.
Ehre-halle des Gebirgs-Schützen-Regiment« N r.1 .

Das Kommando de» Gebirgs-Schützen-Regiment» Ne. 1 
(früher Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 4) benötigt 
für die Ehrenhalle zur bleibenden Erinnerung an feine 
gefallenen Helden, Vermißten und Kriegsinvaliden Licht­
bilder und tritt an die Hinterbliebenen und an die Kriee s- 
invaliden mit der Bitte heran, Lichtbilder mit ku tj.t 
Lebensbeschreibung einzusenden. Sollten im Besitze Hinter­
bliebener Aufzeichnungen, Tagebücher und Lichtbilder au» 
dem Felde sein, so würden diese wertvolle Stücke der 
Ehrenhalle oder des Regimentsmuseum» werben, um deren 
Einsendung gebeten wird.

Sendungen an die Ehrenhalle der Gebirgs-Schiitzen- 
Regtments Nt. 1 in Klagensun.

Brand ans dem Wiener Ostbahnhofe.
W i e n ,  13. Juni. Im  Frachtenbahnhofe der Ostbahn 

hat heute in den frühen Morgenstunden ein Brand ge­
wütet, der durch die angestrengte planmäßige Arbeit der 
Feuerwehr an einer katastrophalen Ausbreitung gehindert 
werden konnte. Auf dem Platze erhebt sich ein großer 
Holzschuppen, der der Einlagerung feuergefährlicher Güter 
diente. E» lagerten dort Benzin-, Spiritus-, Azeton- und 
auch Petroleumvorräte. Al« die Feuerwehr kam, sah der 
Brand sehr gefährlich aus. Die Bekämpfung wurde mit 
allem Nachdrucke aufgenommen und in halbstündiger 
Arbeit gelang es, den Brand einzudämmen. Der Schade 
beträgt K 15.000'—.

Wiener Kxiegsleden.
Am Sonntag wurde in Wien das heurige österreichische 

Derby gelaufen, das für den Iockeiklub einen Rekord 
in jeder Beziehung des Wortes bedeutete. Freilich, die 
in Friedenszeiten üblich gewesene gesellschaftliche Sensa­
tion war dieser „Ehrentag der dreijährigen Pferde" keines­
wegs ; die Qualität der Besucher wurde von der Quan­
tität ersetzt. Bloß Krieg»gewinn«r en masse, überdies 
Derbyverlierer in großer Anzahl, denn den Siegerpreis 
holte sich ein Pferd, das von den Wettern ganz vernach­
lässigt war. Aus einigen statistischen Daten des Tages
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dann man am besten ersehen, welche Ausbreitung bas 
Spielfieber in Wien gewonnen hat. Man schätzte die 
Menge der Besucher auf dem 1. Platz aus etwa 10.000 
Menschen, auf dem 2. Platz auf 8000 und auf dem 3. 
Platz auf 7000, zusammen also auf 25.000 Derbyteil­
nehmer. Im  R i"g allein verkehrten etwa 500 Wetter, 
eine Ziffer, die Überhaupt noch nie erreicht wurde. Die 
Summe der bezahlten (Eintrittskarten stieg auf rund 
210.000 Kronen, wozu noch die Jahres- und Meeting« 
plagues kommen; also auch hier ein fabelhafter Rekord, 
lieber die Beträge beim Toto im Derby und während 
bet anderen Rennen darf die Remitetiung keine Aus­
kunft geben. Sogar der Polizei muh bet betreffende Rap­
port fub Couvert abgeliefert werden. Die Ziffer wäre 
wahrscheinlich zu aufreizend.

D er Raubmord an Ju lie  E arl.
Wie Wiener Blätter melden, werben gegen den Mörder 

der Gesellschafterin Julie Carl, Emo David, nun auch 
polizeiliche Erhebungen wegen »erfchtedener Gebarungen 
geführt, die er als Beamter der Elften österreichischen 
Unfall Versicherungsanstalt begangen haben soll. Eine 
nähere Untersuchung der Bücher hat nämllch ergeben, 
bah er einerseits ein unbefugtes Jnkaffo von Berficherungs- 
raten vorgenommen, anderseits aber Beträge, zu deren 
Einkassierung er berechtigt war, nicht verbucht habe. Die 
Höhe des Schadens ist bisher nicht sehr bedeutend — 
es handelt sich um etwa laufend Kronen — doch find 
die Nachforschungen noch nicht abgeschlossen. Bekanntlich 
waren die beiden Mörder in einer Abteilung der Anstalt 
beschäftigt. — Kurl Frauke war dem Emo David unterstellt — 
und die Fälschungen in den Büchern find vielleicht auch von 
den beiden gemeinsam vorgenommen worden. Es wurde 
mich festgestellt, daß sich David und Franke Nachschlüssel 
zu Schreibtischen und Garberobefcasten ihrer Kollegen 
hatten anfertigen lassen. Da wiederholt Diebstähle in der 
Anstalt vorkamen und man schon damals nur an Haus- 
diebe dachte, wird jetzt gegen die beiden auch ein starker 
Verdacht in dieser Hinficht rege, um so mehr, als feit 
ihrer Verhaftung den Beamten nichts mehr abhanden 
gekommen ist.
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© d p u t z u e r e m s a t b e i t .
L e i t s p r u c h : „Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 

Ih r  Alles freudig setzt an ihre Ehre!"
F r i e d r i c h  Schi l l er .

Deutsche m n h t t l
E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des Standes 

totb Geschlechtes -  ist es, M i t g l i e d  e i nes  deutschen Schutz- 
Ver e i nes  zu sein und die Schutzvereinsziele zu fördern durch: 
L e g a t e  bei der Testamentserrichtung; durch: S p e n d e n  bei Ge- 
lomnsten, Erbschaften und außergewöhnlichen Geschäfts- oder Arbeits­
verdiensten s durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Hochzeiten 
und allen freudigen Ereignissen; durch: Zuwendung von S ü h n e -  
ge l d e r n  in gerichtlichen und anderen Streitfällen; und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzvereinsmitgliedsr!

Die deutschen Schutzvereine sind unpol i t i sche  Vereine, ab* 
s«its jeder P a r t  ei Politik und j eder  ehrliche Deutsche ist darum als 
Mitarbeiter w i l l k o m m e n

Deutscher SolSatemgrist.
Wohl nichts kann den oft zum Ausdruck Kommenden 

Kleinmut und die Zaghaftigkeit der Zurückgebliebenen 
im Hinterlande so sehr beschämen als das todesmutige

Ausharren unserer Krieger im Felde, die nicht nur die 
langen Kriegsjahre hindurch täglich und stündlich dem 
Vaterlande Blut und Leben weihen, sondern noch mit 
all der treuen Liebe und Opferwilligkeit, deren nur ein 
deutsches Herz fähig ist, für den Schutz des Deutschtums 
im inneren Lande sorgen. Die zahlreichen topenben, die 
der Deutsche Schulverelu aus dem Felde erhält, sprechen 
mehr als alle Worte. Daß die lange Kriegszeit die un­
beugsame Zuversicht unserer Helden in Bezug auf des 
deutschen Volkes frohe Zukunft nicht wankend zu machen 
vermochte, sprich! klar und deutlich aus den Briefen, die 
dem Deutschen Schuloereine aus der Front zukommen. 
I n  einem solchen Schreiben, das eine Geldsendung von 
k  164'— als Sammelergebnis der deutschen Offiziere 
und Mannschaft des steirischen k. u. k. Feld.-Art.-Rgts. 
106 begleitete, heißt es u. a .: „Freudigen Herzens hat 
jeder bei uns fein Scherflein beigetragen ; steigen doch allen 
just irr der letzten Zeit schwere Sorgen um die Zukunft 
feines deutschen Volkes in unserem schönen, lieben Oester­
reich auf, da sich allenthalben trn Norden und im Süden 
die Feinde unseres Volkes und — wie jeder sehen muß 
— auch die Feinde unseres alten Reiches begehrend rühren l 
Und jeder muß erkennen: dem Deutschen hilft niemand
hierzulande, denn er selber! W ir alle stammen von der 
Sprachgrenze und kennen aus eigenster Erfahrung die 
Not und Gefahr! W ir alle wissen aber auch, daß nur 
nationale Selbühilfe uns reiten kann. Und darum wollen 
wir nicht verzagen. Das deutsche Volk hat in Jahrhun­
derten manchen Kampf bestanden, alle Kultur schien ver­
nichtet und bedroht, doch es hat die Zeiten durchgerungen 
und stand bald wieder so kräftig oa, daß es selbst diese 
Nachbarn, die uns heute bedrohen, stützen konnte, daß 
es ihnen abgeben konnte von den lleberfluß feiner Kultur 
und geistigen Eigenschaften ! So wollen mir auch dazu 
beitragen, baß die deutsche Schule weiter deutschen Geist 
vermittle und erhalte!"

irisches Eicht, 2 Betten, schöner Aussicht, zu vermieten. 
Bindergasse Nr. 9. 3147

samt Wirtschaftsgebäude, mit etwas Grund, 
au der Dbbstoiboh», ist zu verkaufen. Aus­

kunft in der V e rw . d. B '  3128

wird für öcrs Büro des fjiefigen 
Sanatoriums gesucht. Eigenhändig 
geschriebene Angebote erwünscht.

zum Lernen Waidhofen a. 6. 2)bbs, Pock- 
fteinerstrofee 28, 1. Stock. 3132

Gin Harmonium
wird zu kaufen oder für 3 Monate gegen Ver­
gütung zu borgen gesucht. Gefällige Angebote 
sind bal di gst  erbeten an die Verm. d. Bl.

Wir k a u f e n  und v e r k a u f e n

FÄSSER 3119

von Wein, Brantwein in allen Größen, ebenso 
Bottiche. Atzler <& Bohn, Faß- und Wcmhandiung, 
W le r i, III., Rasnmofskygasse 27. Fernsprecher 3570.

Ich kaufe

Don
aus dem Jahre 1915 und bezahle für das 

Stück 5 Kronen.
K arl Förster, Waidhofen a. &>, DdL«,

Unterer Stadtplatz Nr. 28. 312*

(Spanner unD (BdMetfer 3130

für ungarische Sügefabrlk bei hohem Lohn mit gutem Verdienst gesucht. Für reichlich 
genügende Verköstigung, resp. Lebensmittel gesorgt. Reife, eo. Umzug wirb bei Ausnahme 
vergütet. Es können sich auch arbeitsfähige ftäegsmoalibe vom Fach melden. Deutsch­
sprachiger Verkehr. Zuschriften mit Zeugnisabschriften sowie Beschreibung der Fachkenntnisse 
unter „Gesicherte Zukunft 61S09" an das Infetatenbüro SRß&oif SJloffe, Dribapsst.

für Mittler- ü. Spitzenbmike sucht pe r  s o f o r tMchtige 
ältere

mÜltärfr. .HaraaaSQgsMKXtaE i2iKre.'ttjua$

die Frau als Melkerin, der Mann als Pferdeknecht, werden per sofort aufgenommen. 
Holz, Licht, Wohnung frei. Lohn nach Übereinkommen. Anfrage oder persönliche Vor­

stellung bei %, Hvnr, Kunstmühle und Dampfsäge in Soo^Dotf bei Melk. 31.39

------------------------------  B e i-----------------------------------------

I M Z W I S M S «» a  dar
wende man sieh in erster Linie an die

gMM-Oü. LmdM-Lglient- und Renten-I 
I Verslüemnssonüiilt, Wien I., LdweiA.IG i

VorteiüiQffsüe KombinntlooBn, ofens und mit ärztlicher önfersuctinng.
|  ToöMtnll-, m iß  Erlebens- und Mstmr-Uerslcbenmgen. #
I  Die E in zah lu n g  k a n n  in  v ie r te l jä h r ig e n  R a te n  o d er au c h  a u f e inm al |

I erfo lgen .
Prospekte und Auskünfte kostenfrei durch die Anstaltsleitung, ihre Zweignieder- 

c lassungen und Ortsgesehäftsführungen. 3118
0  Personen, welche eine Zeich.um gsstelle übernehmen wollen, belieben ih re  Adresse der Ansta ltsle itung

bekanntzugeben.

EtSbeeWN 3115

kauft zu guten Preisen jedes Quantum
Ronüüom 6. SÄükßi. SBaiöbofen a/BRs.

iH ü S  B it D W M W m i
zu jedem Geschäft geeignet, ist preiswürdig zu ver­
kaufen. Auskunft bei ggijäni] gaitlEietfßjtl!teilt, Waid- 

hofen a. d. Pbbs, Unterer Ltadtplatz 27. 3136

3137Nehme alle Sorten lochfreie

Galzsäcke
zu guten Preisen retour. Saizniebetlage 
Waibhvsen a. d. 9)bbs, Unterer Stabtplatz 27

| Unentbehrlich!
Ifür jeden Haushalt und jeden landwirt-1 

schaftliehen Betrieb ist meine

und

l i l i t i i l s .
'Dieselbe eignet sich zum Schroten und 
ä Feinmahlen von Körnerfrüchten aller tj 
j A rt wie Weizen, Korn, Gerste, Hafer,
; Mais, Bohnen usw. Solide Ausführung, 
j Sofortige Lieferung. — Für jeden Bezirk 

werden Vertreter gesucht.

i RUDOLF H0H1ÄK, ÖDEMS.
Grosse Neugasse 40 /V . 3146 8

SLHondschrotmühlen
m it Vorbrecher, regulierbar zum Feinmahlen u. Grobschroten 
j e d e r  F ruch tga t ung m it auswechselbaren, speziell gehärte­
ten, dauerhaft, n Stahlscheiben, Stundenleistung a. 20 kg, 
übertre ffen  alle anderen Fabrikate . Jede Mühle garantiert.

KnoctienschrotmQhlen
zur Zubereitung von Hühner-, Enten-, Gänse- und 

Schweinefutter.

U N G E R - G R A B E N H O F E R
Landw irtschaftliche  Maschlnen-Gesellschaft m. b. H.

W ien, V I., G nm penäorferstrasss Mr. 76.
Tüchtige  V ertre ter sind uns w illkom m en.

K U N D M A C H U N G .
Die um 1. Ju li 1918 fällige Restzahlung per 3133

4 fro n e n
auf die auf die Prioritätsaktien der 9)bbsla!bahn entfallende Gefamtdinidende des 
Jahres 1917 wird gegen Abgabe des bezüglichen Kupons bei der Sparkasse Waid- 
dosen a. d. 9)bbs vom 1. Ju li an geleistet.

15. 3«ni 1918. AbdSlalbadn.



„ B o t '  o o n d *  & b Samstag den 15. Zuni 1918.
h iim n n il!  wird aufgenommen. Auskunft in 

M M l i M l l  der Verwi d. BI. 3127 
(K r ii l iÄ n n r in  wird sofort aufgenommen. Auskunft 
r n u i e i l t l l l l  in der Herrn, d. BI. 3134

M  e r g o ite n e s  e p o n w r l
schriften an die Verw. d. B l. 3116

lHSiit. n e l le s  W M i e n .  5 1 , : n » ,
für leichte häusliche Arbeiten zu 2 Personen sofort 
dauernd aufgenommen. (Bute Verpflegung und Be­
handlung. Wen i g ,  Zell, V illa Marienheim. 3144

ä im m e r  u n d  A A  S g ä g y is  S s
zu vermieten, gell, V illa  Marienheim. 3145

a n e in e m S o r lo M S o b e rO rö B e re rS I i in o in ie
in waldreicher, wenn auch in einsamer Gegend, wird 
für 3 Personen Zimmer und einfache gute Ver­
pflegung -  gucket und Kaffee wird mitgebracht -  
zum vierwöchentlichen Aufenthalt gesucht. 'Anträge 
unter 3. 5001 an tzaasenftein 6 Vogler Wien 
Schulerstraße 11. 3131

S A i k k e ,  © e m i l t i n i i r e n ö o i iM i i n g ,
sehr gutgehende Geschäfte in großem Psarrort, Bez. 
Scheibbs. 91.-S., 10 Minuten vom Bahnhöfe, stock­
hohes Haus, Nebengebäude, Stallung, Gemüsegarten 
ca. 100m-’, Hochquellenwasserleitung. ElektrischesLicht 
leicht einzuführen. Ertrag 10.200 Kr. Verkaufspreis 
32.000 Kr. Verwaltung Des Realttäten-Martl Graz. 
Hamerlinggafle 6/4123. 3129

ERDBEEREN
und sonstiges Beerenobst in  größerest 
M engen gekauft zu guten Preisen. A . M a y e r, 
O d s t-u . K onse ruen -Industrie , W ie n  X V ILL, 
Gersthoferstr. 45. A bzugeben: W aidho fc»  
c. d. 2)bbs, Obere S tad t 35, 1. S tock.

mfioa toüiflEt lau
ohne F a m ilie , welcher Ö konom ie  und Vieh- 
zucht versteht, wünscht P osten a ls  V e rw a lte r. 

A u s k u n ft in  der V e rw . d. Bl. 3143

VeriBEHciiar Rutscher
w ird  bei Josef N agel in  W a id h o fe n  an­

der P b b $  ausgenommen. 3110 
I  Kaufe neue Flaschenkorke bi« 75 K, 

iflk.fcru.6.8,- *  alte bis 35 lv per Kilogramm, welche 
angebohrt sein können. Kunstkorke, Korkplättchen 
sowie Bruchkorke werden nicht gekauft. Übernahme 
nur nach vorheriger Bemusterung gegen Nachnahme. 
Korlfadiit B. Wkiermar.ii. Wien. x ix „ tzarütgesse 12.

Ein Haus
in günstiger Lage, 1 Stock hoch, im 1. Stock 5 Zimmer, 
2 Küchen, 1 Kabinett, Wasserleitung, elektrisches 
Licht, zu jedem Geschäft geeignet, ist aus freier Hand 
zu verkaufen. Auskunft in der Verw. d. B l. 3106

Iahreswohnung
bestehend aus 3 - 4  Wohnränmen, Küche und Zu­
behör, mit Gartenbenützung, ab August oder No­
vember zu mieten gesucht. Zuschriften erbeten unter 

„Glückauf" an die Verw. d. B l. 3141

a b z e i c h n e t  d i e  U I I I . K r i e $ s a n l e i h e !

Die Hoffnungen, die w ir in die Tapferkeit unserer unvergleichlichen Truppen, in die aufopfernde Haltung der H interlandsfront und in das 
Pflichtgefühl aller Kreise der Bevölkerung setzten, haben sich glänzend e; fü llt und uns den ersehnten Frieden im Osten gebracht.

Weiteres Durchhalten auf allen Linien muß dem allgemeinen Friedenswillen auch im Süden und Westen zum glücklichen Durchbruche verhelfen. 
W er daher ein baldiges Ende des jahrelangen Ringens herbeiwünscht, zeichnet

VIII. ÖSTERREICHISCHE KRIEGSANLEIHE
und ermöglicht das Durchhalten auch in finanzieller Beziehung bis zur Erkämpfung eines allgemeinen, ehrenvollen Friedens!

Die V I I I .  Österreichische Kriegsanleihe w ird  2 Typen umfassen und zwar:

I. eine vierzigjährige steuerfreie 5%°|o amortisable Staatsanleihe,
II. steuerfreie 5%%, ab 1. September 1923 halbjährig kündbare Staatsschatzscheine

W ir laden Sie ein, uns, als von der k. k. R egierung designierte Subskriptionsstelle, Ihre Zeichnung ehetunlich,
spätestens aber bis Dienstag den 2. Juli 1918, 12 Uhr mittags
gefälligst zukommen zu lassen.

Der Zeichnungspreis, welcher m it
9 2 ' 5 0 %  fü r die vierzigjährige steuerfreie 5 '  a°/o amortisable Staatsanleihe

und m it
9 6 ' — °/o für die steuerfreien ö W /o  Staatsschatzscheine, halbjährig kündbar ab 1. September 1923. festgesetzt ist. 
erm ässigt sich durch die Ihnen hiem it eingeräum te

Vergütung von '|2°|0
9 2  ~  %  n e tto  für die vierzigjährige 5 W  o Staatsanleihe,
Q  K  '  K  beziehungsweise
4 / O  ö  v J  %  n e tto  fü r die 5V2°/o Staatsschatzscheine.

Der Zeichner genießt bei der am ortiaablen Staatsanleihe überdies eine eiumonatliche Zinsenbonitikation. welche K 4li für je Nom. 
K 100'— beträgt. Hiedurch verb illig t sich der Subskriptionspreis für die amortisable Staatsanleihe auf

9 1 - 5 4 %

Ein weiterer Vorte il w ird  den Zeichnern der Staatsschatzscheine und der amortisablen Staatsanleihe dadurch geboten, daß der am 1. Sep­
tember 1918 fällige Kupon (welcher ausnahmsweise den Zinsengenuß fü r 3 Monate umfaßt), sofort bei der Abrechnung vergütet w ird, so daß die Stücke 
den nächstfälligen Kupon vom 1. März 1919 tragen werden.

Der Umsatz der V I I I .  Kriegsanleihe unterliegt nicht der Effektenumsatzsteuer.

H. lr, priv. M. VerliehnlnnR, Ule Miefen o. 1« .  eiere SM 33.
mm

Xakvteckvisckes Atelier
Sergios Faojer

Waidbofeo s. d.Y., Oberer Stadiplate 7.
SpceAftumlon een 8 Uhr früh Bi» 5 U hr nn jim itiag*.

Ä n Sonn- und Feiertagen non 8 Uhr früh Bi* 12 U hr mittag*

Atelier für feinste« künstlichen Zahnersatz
»ach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.
Zähne nnd Gebisse

in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht paffender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

M äß ige P reise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendfte und gewissen­

hafteste Ausführung.

Erstes öüWtiofner M i iü w r e s t a s

I I

Austen Kretschmer, ünt.!tedtplotz 40.

artDnv

|  T r o u e r b l l d e r  S

|  für seinllene Krieger sind in der 
m Druckerei W h o ie n  a. d. Ms, 
m Gesellschaft m. b. H. erhältlich, m

W r die 6&rtf41eitung verantw.: Stuboff Müller, i B 'Stefan Röstler, Waidhofen a/Ybbs Druck und Leilag der Druckerei Wsrdhofen a/Hbbs, (5 es. m. b f>


